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wzierilW md börgerliche Presse Wer
die oerWWMrige Riistungs-

ireiterei WrgerWer Mgeordiieler.
Das Wolffsche Bureau versandte Sonntag nacht fol-

«nde amtlich bezeichnete Depesche :
„Zu unserer gestrigen Meldung von einer Besprechung

anter Vertretern verschiedener Parteien des Reichstags über

- ie Ergänzung unserer Seerüstung ist folgendes zu bemerken:
Die über diese Besprechung gemachten Mitteilungen laßen
in erfreulicher Deutlichkeit den festen Willen erkennen, mit
per deutschen Regierung in diesem Kriege auszuhalten bis

zum Letzten , und ihr alle zu einer erfolgreichen Beendigung
des Kampfes erforderlichen Mittel zur Verfügung zu stellen.
Angesichts der erhebenden Einmütigkeit , mit der der Reichs¬
tag am 4. August alle seine Beschlüsse gefaßt hat, muß aber
, »genommen werden , daß es sich hier nur um eine Besprech¬
ung gehandelt hat , welche eine gemeinschaftlich« Aktion aller
Parteien vorbereiten soll. Selbstverständlich werden die Ver¬
bündeten Regierungen , soweit sie zur Fortführung des Krie¬
ges etwa noch weiterer gesetzlicher ' Vollmachten bedürfen soll¬
ten — was sich heute nicht übersehen läßt , nicht unterlassen,
dem Reichstage die erforderlichen Vorlagen zu machen."

Die Regierung zögert also nicht , ganz im Gegensatz zu
tot bürgerlichen Parlamentariern , nachdrücklich zu betonen,
daß ' sie den verfassungsmäßigen Weg einschlagen werde,
Ms sie weitere Mittel zur Führung des Krieges gebraucht.
Weser Dämpfer kühlt vielleicht den Eifer der Paasche und
Lsnfttrten ein wenig ab .

Die bürgerliche Presse spricht sich übrigens fast ohne
nähme mißbilligend über die Separat -Konferenz der

rlichen Parlamentarier aus -. Der „Lokalanzeiger"
art die Ausführungen des „Vorwärts " für berechtigt ,

kin beteiligter Parlamentarier habe ihm zwar versichert ,
daß man sich selbstverständlich keinen Augenblick darüber
j» Aveifel gewesen sei, daß auch diese große nationale
Frage nur Hand in Hand mit der Sozialdemokratie gelöst
Herden könne . Man habe zunächst nur einen Gedanken
hmausgetrogen , die weitere Erörterung solle dann im
Lmrde mit allen Parteien geschehen. Aber, so meint der
.Äkalanzeiger" , es bleibe trotzdem um so bedauerlicher,
daß nicht auch schon dieser erste Schritt unter Zuziehung
aller Parteien geschehen sei . — Das „Berliner Tageblatt "
ftreibt über die Nichtzuziehung der Sozialdemokratie :

«Das ist natürlich , nachdem von der Regierung selber,
and auch vom Kaiser , der Parteifriede proklamiert worden ist,
durchaus ungehörig und daneben im höchsten Grade unge¬
schickt. In den Kreisen der Reichsregierung ist man , wie wir
glauben , sagen zu können, mit einer solchen Ausschließung
einer Partei nicht einverstanden .

"

Die „Tägliche Rundschau" druckt die Kritik des „Vor¬
orts " ab und bemerkt dazu:

«Es ist bedauerlich, daß man dem „Vorwärts " Anlaß g-e-
ge-ben hat zu dem nicht unberechtigten Vorwurf , daß
die bürgerlichen Parteien es waren , die zuerst wieder einen
Strich zwischen links und rechts machten .

"

Und selbst der nationalliberale . „Deutsche Kurier "
, der

«ich begeistert hinter Paasche stellt , muß zugestehen :
«In einem aber hat -der „Vorwärts " recht , man hätte auch

die sozialdemokratische Fraktion bei diesen Besprechungen zu¬
ziehen sollen ."

. Für die konservative Partei erklärt die „Kreuzzeitung" ,
M sie nicht die Absicht hat, die Sozialdemokratie auszu -
Wießen :

«Wie aus dem Wortlaut der Kundgebung hervorgeht,
handelte es sich zunächst nur um eine vorbereitende Maß¬
nahme , die aber aus näheliegenden Ursachen ungemein be¬
schleunigt werden mutzte . Es werden sich noch Erörterungen
und Verhandlungen aller Art anschließen , und wir glauben ,
sagen zu dürfen , daß auf konservativer Seite nicht die Absicht
besteht oder bestanden hat, den Kreis derer irgendwie einzu-

• schränken, die bereit sind, auf den Boden des Beschlusses zu
treten .

"
'
fc. schärfsten kritisiert die „Berliner Volkszeitung"

Vorgehen der bürgerlichen Parlamentarier wie folgt :
«Das Verhalten der bürgerlichen Parteien in dieser An¬

gelegenheit ist der erste schrille Mißton , der in die einmütige
vaterländische Verteidigungsstimmung des deutschen Volkes
fragen worden ist ! Daß man die Flotte schneller verstär-
«n will , als bisher , das kann man -im Volke verstehen ; aber
Ms man den eingeschlagenen Weg wählen zu sollen glaubte .
M wird man im Volke nicht verstehen . Hoffentlich lehnt die
Legierung das Angebot der Parteiführer , die dazu keinerlei
Auftrag haben, rundweg ab, um den schweren Fehler , den
. e bürgerlichen Wortführer begangen haben, nicht zu ver -

. Warfen . Wünscht die Regierung eine Verstärkung der Flotte ,

. »>e ihr der Reichstag sicherlich nicht versagen wird , so soll sie
Üch an den Reichstag wenden ; dann wird buch die sozialdemo -
natischx Fraktion tun , was die Lage -des Vaterlandes - erfor-
Mt . Aber die Vermehrung der Flotte als eine Gabe einzelner

Parteiführer und -Parteien hinzunehm-en , dazu darf und wird
sich die Regierung jetzt, wo es in der Verteidigung des Vater¬
landes tatsächlich keine Parteien gibt , unter keinen Umstän¬
den verstehen. Wenn sich einzelne Parteien durch falsche
parlamentarische Maßnahmen kompromittieren, so -braucht die
Regierung diese bedauerliche Taktik nicht mitzumachen.

Es ist schlimm , sehr schlimm, daß die bürgerlichen Par¬
teien in diesem Falle weder parlamentarisch klug, noch poli¬
tisch taktvoll -gehandelt haben ! Ausdrücklich bemerken wir da¬
bei, -daß wir gegen eine beschleunigte Vermehrung unserer
Flotte an sich -in Anbetracht der letzten Verluste und der inter¬
nationalen Lage nicht den geringsten Einwand erheben
werden .

"

Vom Krieg.
Pom Westlichen

“ ‘
WTB . Berlin , ir. $ept . Auf dem west¬

lichen Kriegsschauplatz führten die Ope¬
rationen, über die Einzelheiten noch nicht ver¬
öffentlicht werden können, zu einer neuen
Schlacht , die günstig steht. Die vom
feinde mit allen Mitteln verbreiteten und kür
uns ungünstigen Nachrichten sind falsch.

ln Belgien ist heute der Ausfall ans
Antwerpen , den 3 belgische Divifionen
unternahmen, znrückgeworfen worden.

ln Ostpreußen ist die Lage Hervor¬
ragend gut. Die russische Armee stiehl in
voller Auflösung ; bisher hat sie mindestens
150 Geschütze und 20 - 30000 nnver -
wnndele Gefangene verloren .

Keine englischen Söldner mehr für Frankreich?
Turin , 12 . Sept . Wie der Pariser Korrespondent der

„Stampa " erfährt , will England Frankreich zu¬
nächst keine weiteren Hilfstruppen senden .

Ein Zeppelin wieder über Antwerpen.
Antwerpen , 12. Sept . Ein Ze pelinkreuzer hat

abermals sechs Bomben herabgeworfen . Der
Ballon wurde von einem Fort aus beschossen , konnte
aber dem feindlichen Feuer entkommen .

Flucht des belgischen Generalstabs
ans Antwerpen .

Berlin , 12 . Sept . Nach einer Rotterdamer Mel¬
dung der „Vossischen Zeitung " ist der b e l g i s ch e G e n e-
ralstab von Antwerpen mit unbekanntem Ziele
a b g e r e i st.

Am östliche« KnegrschaiM.
Rem Mer Sieg über die Men.
WTB . Großes Hauptquartier , 12. Sept.

Die Armee des Generalobersten v. fiindenburg
schlug die russische Armee in Ost-
preutzen nach mehrtägigem Kampf voll¬
ständig . Oer Rückzug der Russen ist zur
flucht geworden . Generaloberst v. Rindenhurg
hat in der Uerfolgung bereits die Grenze über¬
schritten und meldet bisher zehntausend unver¬
wundete Gefangene . Etwa achtzig Geschütze,
außerdem Maschinengewehre,Flugzeuge und Fahr¬
zeuge aller Art wurden erbeutet . Die Kriegsheute
steigert sich fortgesetzt .

Generalguartiermeister v . Stein.
Zwei russische Großfürsten gefallen .

WTB . Paris , 11 . Sept . (Nicht amtlich .) Dem
„Neuyork Herald " zufolge sind in der Schlacht bei Gum¬
binnen , in der das russische Gardekorps große Verluste
hatte , die Großfürsten Johann und Oleg Kon
La - n t i jt oJ-jj t ijij gefallen.

Die Schlacht bei Lemberg .
WTB . Wien , 13. Sept . Amtlich wird

bekannt gegeben,: In der Schlacht von Lemberg
gelang es unseren an und südlich der Grode-
kerchaussee eingesetzten Streitkräften , den Feind
nach 5 tägigem hartem Ringen zurückzu¬
drängen , an 10 000 Gefangene zu
machen und zahlreiche Geschütze zu
erbeuten. Dieser Erfolg konnte jedoch nicht
voll ausgenutzt werden , da unser Nordflügel
bei Rawaruska von großer llebermacht bedroht
wurde und überdies neue russische Kräfte sowohl
gegen die Armee Dank ! als auch in dem
Raume zwischen dieser Armee und dem Schlacht¬
feld von Lemberg vordrangen . Angesichts der
sehr bedeutenden Ueberlegenheit des Feindes
war es geboten , unsere schon seit 3 Wochen
fast ununterbrochen heldenmütig kämpfende
Armee in einem guten Abschnitt zu versammeln
und für weitere Operationen bereit zu stellen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes
d . Hoefer , Generalmajor .

Sonstige Kriegsnachrichten.
■ Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh .
WTB . Berlin , 12. Sept . In der heutigen Sitzung des

Bundesrats wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung
über das Verbot des vorzeitigen Schlachtens von
Vieh die Zustimmung erteilt .

Nach dem Kriegsausbruch sind überall Schlachtungen von
noch nicht schlachtreifen Rindern trotz der reichlichen Versorgung
Deutschlands mit Schlachtvieh, besonders mit Schweinen, vor-
genomrnen worden . Zur Sicherstellung der künftigen Fleisch-
Versorgung und Erhaltung des Nachwuchses hat daher der Bun¬
de s r a t angeordnet , daß Schlachtungen von Kälbern von weni¬
ger als 75 Kilogramm Lebendgewicht und von weiblichen noch
nicht 7 Jahre alten Rindern für die Dauer von drei Monaten
vom 11 . September ab -gerechnet, verboten wird . Das -Verbot
siudet keine Anwendung auf Weidenmastvi-eh , auf vom Ausland
eingeführtes Schlachtvieh und auf Notschlachtungen . Ausnah¬
men können im einzelnen Fällen zugelafsen werden. Der Zweck
-der Maßnahme ist die Sicherung der Fleischverforgung für das
kommende Jahr zu erträglichen Preisen . Ferner sind die Ver¬
waltungen der größeren preußischen Städte angeregt worden,
für baldige umfangve -iche Aufläufe von -Schweinen zur Ver¬
arbeitung von Dauerware , besonders Speck , Pökelfleisch , Schinken
und Wurst zu sorgen. Auch die -preußische Heeresverwaltung
wird -in ihren Konservenfabriken Schweinefleisch in- größerem
Umfange als bisher verarbeiten k-assen.

Ein Bericht der „Times " !
Die Londoner „Times " haben große Entrüstung hervorge¬

rufen imi England . Das Blatt hat , wie wir aus einer hollän¬
dischen Zeitung ersehen, einen ausführlichen Spezialbericht aus
Amiens veröffentlicht über den Zustand der englischen Truppen
nach den Kämpfen mit den Deutschen auf französischem Boden.

Und was ist da -berichtet worden ? Man -lese, wie das enr-
rüstete England >darüber urteilt : „ es wird der Eindruck her¬
vorgehoben, daß das britische Kriegsherr nicht nur große Ver¬
luste gehabt hat , sondern daß eigentlich nichts davon übrig ge¬
blieben ist, als eine demoralisierte Bande".

So etwas in den „ Times " lesen zu müssen , muß freilich
bitter sein . Aber was weiß ldas Blatt auf die heftigen Angriffe,
ebenen es nach -dem aussehenerregenden Bericht seines „beson - ,
.deren Korrespondenten in AmienS" -ausgesetzt war , zu antwor¬
ten ? — „-daß der Bericht dem Zensor Vorgelegen habe".

Belgien organisiert weiter den Franktireurkrieg .
. Dem „Berliner Lokalanzeiger " wird geschrieben : In meh¬

reren Ant-werpener Zeitungen , zum Beispiel 5>em Ant-werpener
Handelsblad , Metropole , Gazette d 'Anvers usw ., soll , wie man
uns mitteilt , ein Aufruf veröffentlicht worden sein , worin das
belgische Volk aufgefordert wird , sich zu verteidigen, wie in der
„güldenen Sporenschlacht" , wo sich Greis« , Frauen und Kinder
in gäm-zender Weise -hervorgetan hatten wie die streitbare Macht .
Das offiziell bediente Blatt bemerkt -dazu : Die Ant-werpener
Zeitu -ngen würden mit der Veröffentlichung solcher Aufrufe eine
schwere Blutschuld aus sich laden . Wenn das ohnehin durch fran¬
zösische und englische Siegeslügen verblendete belgische -Volk sich
zu neuen Gewalttätigkeiten gegen unsere Truppen hinreitzen
lassen sollte , so müßte -darauf ein schonungsloses Strafgericht
folgen. Inzwischen wird ja wohl -der belgischen Regierung- von
befreundeter neutraler Seite uahgelegt ivor-den sein-, von der
sogenannten Volkserhebung -keinen Gebrauch mehr zu machen ,
sondern die Kämpfe -denen zu überlassen , zwischen -denen allein
der Krieg sich in rittevlickxw und — soweit angängig — mensch-
f1JT. . .. (TDA. r . A.'urh. . . r . M. «am i« i. I. <4\ (iA.« Ctwii tiWn .
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Englische Heuchelei .

Der König von England hat folgende Proklamation an
die englischen Kolonien gerichtet :

„ In , den letzten Wochen haben sämtliche Völker meines
Reiches, des Mutterlandes und der Kolonien sich geeinigt , um
einem Angriff ohnegleichen auf Kultur und Weltfrieden die
Spitze zu bieten . Ich habe diesen unsel-igen Kampf nicht ge.
sucht, im Gegenteil , meine Stimme hat sich immer zugunstendes Friedens erhoben. Meine Minister haben alles versucht ,um die Spannung zu vermindern und die Schwierigkeiten zubeseitigen. Konnte ich mich abseits halten , als gezeichnete
Verträge , woran auch mein Reich sich beteiligte, vernichtet,
Belgiens Gebiet verletzt , seine Städte zerstört, Frankreich mit
Untergang bedroht wurde ? Ich würde dann meine Ehre ge¬opfert und die Freiheit meines Reiches und der Menschheitdem Untergang geweiht haben. Es freut mich, daß alle Teile
meines ganzen Reiches meinen Entschluß billigen . Groß¬britannien und mein ganzes Reich betrachten die absolute Re¬
spektierung des einmal gegebenen Wortes in Verträgen , die
von Fürsten und Völkern unterzeichnet wurden , als ein ge¬
meinsames Erbteil . Meine überseeischen Völker zeigten, daß
sie dem ernsten Entschluß, welchen ich fassen mußte , zustim¬
men, indem sie mir Hilfe versprachen. Ich bin stolz darauf ,der ganzen Welt zeigen zu können , Laß meine Völker in den
Kolonien ebenso fest entschlossen sind als diejenigen in meinem
Königreich, die gerechte Sache bis zum befriedigenden Ende
zu verteidigen . Damit ist die Einigkeit des Reiches glänzend
MS Licht getreten ."

Der Rrieg Zur See.
Berlin , 12. Sept . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus London : „Daily Chronicle" veröffentlicht in ihrer
Ausgabe vom 4. September folgenden Bericht des eng -
lischen offiziellen Pressebureaus : Eine Meldung von dem
kommandierenden Offizier des Schiffes Speedy berichtet ,
daß der Dampfer „Linsdrl " am Donnerstag Morgen auf
ejne Miene stieß und gesunken ist. Eine Viertelstunde
später stieß auch die „Speedy" auf eine Miene und sank,etwa 30 Meilen von der Ostküste entfernt . Die „Speedy"
war ein Kriegsfahrzeug , das zum Zwecke des Fischerei¬
schutzes in der Nordsee diente und 1893 gebaut wurde. Beim
Untergang der beiden Schiffe sind mehrere Personen um.
gekommen .

Stockholm , 12. Sept . ( Privattel . der Frkf. Ztg .) Der
kleine Kreuzer „Karlsruhe " hat bei Barbados den
englischen Dampfer „Bowes Castle" versenkt .

London, 12. Sept . (Nichtamtlich — Reuter .) In der
Nordsee ist das Wrack des englischen Dampfers „Ottawa "
aufgefunden worden, der vermutlich auf eine Miene auf -
gelaufen ist.

WTB . London, 12. Sept . Nach einem Telegramm ausAberdeen ist der als Hilfskreuzer armierte White Star -
Dampfer „Oceanic", der in Nordküste von Schottland

Sei te %
Schlepper hat die Besatzung gerettet.
Schiffbruch erlitt , auf eine Klippe ausgelaufen

Loiedon , 12 . Sept . (Nicht amtlich. ) Unter der ShiiL
„Schnelligkeit» Schnelligkeit" schreibt der „Daily Tel .» ^k-Tie Nachricht , daß 5 schnelle deutsche Kreuzer ihre
tische Handelsschiffe zum Sinken zu bringen , im Atlanü-^Ozean noch fortsetzcn , trotzdem sie von 24 englischen firnT **
und außerdem von zahlreichen französischen Schiffen «P1?***
werden, zeigt den Wert der Schnelligkeit. Biele Jahre Un ??Deutschland schnelle Kreuzer gebaut und cs besitzt jetzt * *
die eine Schnelligkeit von über 27 Knoten haben. Seitdem

*
«!'fparniffe in der britischen Marine gemacht werden mußte »eine Parlamentsmehrheit zu befriedigen, hat sich hie 8dm

' **
tät so gut wie möglich mit älteren und langsamerenbehelfe« müffen. Sie datieren von einer Zeit vor der Erfind^
der Schiffsturbine . Der Krieg hat uns daher wohl untü

*^
starken Ueberlegenheit von Kreuzern gefunden, aber kaumläuft schneller als 25 Knoten, die meisten langsamer , ©skeinen englischen Kreuzer im Atlantischen Ozean, dem die bewschen Kreuzer nicht entgehen könnten. Unsere Geschäft«^
müffen nun unter diesem Mangel leiden.

Berlin , 11. Sept . ( Amtlich . ) — Kaiserlicke Marniherlu»liste Nr . 4. ) 1 . Matrvsendivision : 3 Offiziere , Eiins .- Freim,^tot . 2. Abteilung : 1 Mann tot. 2 . Matrosendivision, l . Sojj ?. -
2 Mann tot, 3 Mann vermißt . 2. Komp . : 4 Mann

'
vermal3. Komp . : 1 Mann vermißt . 4 . Komp . : 2 Mann vermiß

i I
“
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W Mfrc/i eroberten txfyscAen Ge&cAJtke

Ein wichtiges Dokument.
Berlin , 11 . Sept . (Nicht amtlich. ) Laut einer Veröffent¬

lichung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wurde am
31 . Juli in Berlin unter einer Deckadresse ein Bericht dps bel¬
gischen Geschäftsträgers in Petersburg vom
30. Juli an den belgischen Minister des Aeußern zur Post ge¬
geben . Der Brief wurde wegen des inzwischen eingetretenen
Kriegszustandes von der Post nicht befördert, später zur Ermitt¬
lung des Absenders geöffnet und sodann seiner politischen Be¬
deutung wegen dem Auswärtigen Amt zugestellt. Der Bericht
schildert die politische Lage in Petersburg am 30. Juli und be¬
sagt u . a . : Unbestreitbar bleibt nur , daß Deutschland sich
hier ebenso sehr wie in Wien bemüht hat , ürgevtb ein Mittel zu
finden , um einen allgemeinen Konflikt zu vermeiden , daß
cs dabei aber einerseits auf die feste Entschlossenheit des Wie¬
ner Kabinetts gestoßen ist , keinen Schritt zurückzuweichen , und
andererseits auf das Mißtrauen des Petersburger Kabinetts
gegenüber den Versicherungen Oesterreich-Ungarns , daß es nur
an die Bestrafung und nicht an e-ine Besitzergreifung Serbiens
denke . Ssasonow hat erklärt , daß es für Rußland unmöglich
sei .sich nicht bereit zu halten und nicht zu mobilisieren, daß aber
diese Vorbereitungen nicht gegen Deutschland gerichtet seien .
Heute morgen kündet ein offizielles Kommunique an die Zei¬
tungen an , daß die Reservisten in einer bestimmten Anzahl von
Gouvernements zu den Fahnen gerufen sind . Wer die Zurück¬
haltung der offiziellen russischen Kommuniques kennt , kann
ruhig behaupten , daß überall mobil gemacht wird . — Heute ist
man in Petersburg fest davon überzeugt , ja , man hat sogar
die Zusicherung, daß England Frankreich bcistehen wird . Dieser
Beistand fällt ganz außerordentlich ins Gewicht und hat nicht
wenig dazu beigetragen , der Kriegspartei Oberwasser zu ver¬
schaffen . Die russische Regierung lieh in den letzten Tagen
allen Serbien freundlichen und Oesterreich feindlichen Kund¬
gebungen ffeten Lauf und versuchte in keiner Weise , sie zu er¬
sticken . Heute früh um 4 Uhr wurde die Mobilisierung bekannt
gegeben .

Die russische Marine ist von der Verwirklichung ihres Er¬
neuerungs - und Reorganisationsplanes noch so weit entfernt ,
daß mit ihr wirklich kaum zu rechne » ist . Darin eben liegt der
Grund , warum die Zusicherung des englischen Beistandes so
große lBedeutung gewonnen hat . Jegliche Hoffnung auf eine
friedliche Lösung scheint dahin zu sein . Das ist die Ansicht de :
diplomatischen Kreise. Die „ Nordeutsche Allgemeine Zeitung "
bemerkt gegenüber der verleumderischen Erklärung unserer
Feinde , durch Deutschlands schroffes , jede Verständigung un¬
möglich machendes Verhalten zum Kriege gezwungen worden
zu sein , daß das vorliegende Dokument als Beweis dafür wert¬
voll sei, daß man in diplomatischen Kreisen Petersburgs noch
am 30 . Juli , also zwei Tage vor der deutschen Mobilmachung,
die Ueberzeugung hatte , Deutschland habe sich in Wien wie in
Petersburg die größte Mühe gegeben, den österreichisch -serbi-
schen Konflikt zu lokalisieren und den Ausbruch eines allgemei¬
nen Weltbrandes zu verhindern . Das Blatt macht darauf auf¬
merksam, England habe durch die Zusicherung, es werde in
einem etwaigen Kriege nicht neutral bleiben, sondern Frank¬
reich gegen Deutschland beistehen, der russischen Kriegspartei
den Rücken gestärkt und damit wesentlich zur Provozierung des
Krieges beigetragen . Schließlich sei dieses Dokument auch noch
deshalb von Interesse , weil sein Verfasser die Versicherungen
Rußlands , nur in einzelnen Gouvernements würden die Trup¬
pen zu den Fahnen gerufen , eine allgemeine Mobilmachung
ifinde aber nicht statt, für . Schwindel hält .

leicht verwundet . 2 . Matrosendivision : : 1 Marineoiberingenieurin englischer Gefangen schaff. 1 . Abteilung : 1 Unteroffizier tot.2. Komp . : 2 Mann tot. 1 . Torpedodivision, 1 . Abteilung : 1 Un¬
teroffizier vermißt . 1 . Komp. : 2 Mann tot, 2 Unteroffiziere ,ö Mann vermißt , 1 Mann schwer, 1 Mann leicht verwundet .2 . Komp . : 4 Unteroffiziere , 11 Monn tot , 4 Unteroffiziere , 25Mann vermißt , 1 Manu schwer verwundet , 3 Unteroffiziere ,6 Di-ann leicht verwundet . 3. Komp. : 2 Deckoffizicre , 4 Unter¬
offiziere , 16 Monn tot , 1 Unteroffizier , 3 Mann schwer verw .,

1 Unteroffizier , 11 Mann leicht verwundet . 4. Komp . : 1
tot, 2 Mann vermißt , Unteroffizier schwer verwundet, 1
leicht verwundet . 5. Komp. : 1 Deckoffizier , 2 Mann tot , 3 '
vermißt , 2 Mann schwer verwundet . 6. Komp . : 1 Deckoffizier >
8. Matrosenartilleriea b̂teilung , 3. Komp . : 3 Mann vermißt. —

"
1 . Seebataillon : 2 Mann tot . Marinefliegevabteilung : 1 OM .,zier , 1 Fähnrich im neutralen Holland zurückgehaltcn, fern« :
durch Krankheit verstorben 9 Manu , außerdem vermißt : 1 Zitzff- ’
kapitän und 1 Lotse .

Die Gefangene«.
WTB . Berli « , 12 . Sept . (Amtlich.) Bi - 11 . Sep¬

tember waren in Deutschland 28V 000 Kriegsge¬
fangene untergebracht. Davon sind Franzosen 1680
Offiziere , 86700 Manu , Russen 1830 Offiziere und
91400 Mann , Belgien 440 Offiziere und 30200 Mann ,
Engländer 180 Offiziere und 7350 Mann . Unter den
Offizieren sind 2 französische Generale , unter den Ruffen
2 kommandierende und 13 Generale , unter den Belgiern
der Kommandant von Lüttich. Eine große Zahl weiterer
Kriegsgefangener befindet sich aus dem Transport z« den
Gefangenenlagern .

WTB . Berlin , 12. Sept . In der Angabe über die
Zahl der in den Gefangenenlagern in Deutschland nntcr -
gebrachten Kriegsgefangenen sind die bei Maubeuge ge¬
fangenen 40 000 Franzosen sowie ein großer Teil in Ost¬
preußen in der Schlacht bei Tannenberg kriegsgefangenc»
Russen (desgleichen die gestern in Ostpreußen gefangenen30000 Mann . D. Red.) nicht enthielte » .

Beschimpfung Gefangener in Frankreich.
Lahr (Baden) , 11 . Sept . (Privat -Telegramm der

„Frankfurter Zeitung "
.) Der hiesige Bezirksarzt Dr .S t e n g e l, der am 19. August bei dem Gefecht von Mül -

h a u s en während der Ausübung seiner ärztlichen Tätig¬
keit gefangen genommen und trotz der Berufung auf die
Genfer Konvention erst am 7. September wieder freige¬
lassen worden ist , ist gestern über die Schweiz heimgekehrt.Er schildert empört die unwürdige Behandlungder gefangenen deutschen Offiziere und
Mannschaften . Die fanatisierte Bevölkerung verübt
die wüstesten Beschimpfungen gegen die schutzlosen
deutschen Soldaten . Dr . Stengel war in Clermont -Ferrandmit 19 deutschen Offizieren und 500 Soldaten unterge¬
bracht. Die Verpflegung war schlecht und es wurde ihnen
nur ein kurzer Aufenthalt in der frischen Luft und zwar nur
nach Einbruch der Dunkelheit erlaubt . Die Uniformen
wurden zerschnitten und die Gefangenen unerhört ge-
demütigt . Die Frauen seien von Haß gegen die Deut¬
schen erfüllt . Die in Clermont -Ferrand gefangenen Offi -
ziere protestieren gegen die französische Behandlung .

ZUM Tode Dr, franks,
WTB . Berlin , 12. Sept . ( Nichtamtlich. ) Der Präsident

des Reichstags, Dr . Kämpf , hat an die sozialdemokratische
F-vaktion folgendes Schreiben gerichtet:

„Unser Kollege , der ReichStagSabgoordneteDr . Frank hat
im Kampfe für die Ehre des Vaterlandes den Heldentod ge¬
funden . ZnbemLhweren Verluste,dendadurchdie sozialdemo¬

kratische Fraktion und der Reichstag erlitten haben, gestatte :
«ich mir , iHnen die aufrichtigste und herzlichste Teilnahme asb .zufprechön.

Dr . Kämpf , Präsident des Reichstag ».
"

Ferner ist von dem Herrn Stellvertreter des Reichskanzlers .
'

Dr . Delbrück , beim Präsidenten des Reichstags ein Schm- !
ben folgenden Inhalts eingegangen :

„ Im Kampf um Deutschlands Verteidigung ist als <
Mitglied des Reichstags der Abgeordnete Dr . Frank auf !
Felde der Ehre gefallen . Er hat damit die Gesinnung, dt
durch seinen Eintritt «As Kriegsfreiwilliger bekundet hat,
seinem Tode besiegelt. Ew . Hochwohlgeboren beehre ich mich
zu ersuchen , dem Reichstage den Ausdruck meiner wämaßea
Anteilnahme an dem Verluste, den er durch den Ted Dr.
Franks erlitten hat , zu übermitteln . " ■-

Ferner sind dem Genoffen Kolb noch BeileidÄundgsbmchen
zugegangen von den Landtagsabgeordneten Rvhrhurst , Dr.
Wagner , Dr . Gerber , Dr . Schofer , Seubert ,
Duffner und Schirrmeister , desgleichen von einer
großen Anzahl politischer Gegner , die unfern verstorbenen ge¬
nossen persönlich gekannt und geschätzt haben.

jstus - er Hortet .
Die Beisetzung des Genosien Dr . Frank

in Mannhei m muß verschoben werden. Aus hier
näher zu erörternden Gründen war es den Genossen , M*
am Freitag auf das Schlachtfeld fuhren , um die Leiche
Franks zu holen, nicht möglich , den Plan durchzuführea .
Sobald die Leiche geholt und die Beisetzung erfolgen
werden wir davon Kenntnis geben .

Unser Handel mit England.
Man redet jetzt viel davon, daß England beabsichtige ,

unfern auswärtigen Handel zu zerstören, wenigstens w
weit er sich auf dem Seewege vollzieht. Sicher ist aE
daß Englands Kriegsführung gegen uns in erster
auf die Störung unserer Handelsbeziehungen gerichtet ist.
Zur Beurteilung der Möglichkeiten eines solchen Urster -
nehmens und feiner Wirkungen sind einige Zahtal"
angaben sehr wichtig . Ueberhaupt ist es gut , sich st^ ^Zahlen zu vergegenwärtigen , bevor man in wirtschaftlich^
Fragen Urteile fällt . Unsere Handelsbeziehungen zu Eng¬
land zeigen sich in folgenden Zahlen .

Englands Einfuhr Deutschlands

1908 697
in Millionen Mark

997
1909 723 1015
1910 766 1102
1911 808 1139
1912 842 1161
1913 876 ^ 438

Gesamt¬
handel

1694
1738
1868
1948
2003
2314

- Da fj
fvtr nich«
\ stört wer!
wescnV
sie technil
yachtciligß

Hier
uni Lebe»
wegen bck
es sich
wo and »
werden k«
Bezug di>
tct, und I
derartige «
die heim«
den davol

So gß
Deutschlai
dem See«
den KE
England 1
daß Engl
sicher ist <T
dels übesi
weit derl
Frage kol
absehbare
Dazu fch

Man I
mag , diel

Stiels
Auf

Jahresfrj
und Engs
folgende

Fried!
landläufig
Jahre U
gen hatm
nalen Eni
kritisch gl
militäl
n i e r t e |
und d i
blick -w
von K ö
richtig ie
immer
gewöhnlil
dem uni
Trupp
erfahrung
» osen

Als
einigten
Engels vl
Berständs
Binnen
preußiiö
konnte er,des Kriej
fort auch)
des Kriel
tärifchl
er unter
schlietzliä
« ir ganz
die a b s !
erdrücken !
sicher er
daß er a !
werde a
Schlai

In dt
bei Wei
)>aß er
Schlacht
tigert S
des Gef«
den bew
Du aber
gegen
nehmen
Kriegsfs



Seite 3No . 213 , Montag , den 14 . September 1914 .
■ ■ Da sind Wechselbeziehungen von einem Umfange, die

«t nicht zerstört werden können . Wohl können sie ge-
Bt

*

* werden ; eine völlige Zerstörung oder auch nur eine
wesentliche Einschränkung dieser Beziehungen, wenn

'reu technisch möglich wäre , würde für England genau so
^ ckitcilig wie für uns .^

Hier handelt es sich für die Industrie beider Staaten
Lebensnotwendigkeitcn, die der eine vom andern des-

'^ aen bezieht , weil er sie nicht entbehren kann. Soweit
sich aber uni Waren handelt , die letzten Endes auch von

tao anders bezogen oder im eigenen Lande hergestellt
werden können , so ist doch der Gang des Geschäfts auf den
Bezug dieser Waren von der bestimmten Stelle eingerich¬
tet und die völlige Umänderung von Handelsbeziehungen
derartigen Umfanges braucht soviel Zeit , daß inzwischen
die heimische Produktion Englands ebenso schweren Scha-
den davontragen müßte , wie die deutsche.

So gewiß es daher ist , daß die Handelsbeziehungen.
Deutschlands mit England und mit allen andern nur auf
dem Seewege vorteilhaft zu erreichenden Ländern durch
den Krieg schweren Nachteil erleiden wird , besonders, wenn
England uns zur See besiegen sollte , so sicher ist es auch,
daß England dabei nicht ungerupft davonkommt, und so
sicher ist es weiter , daß die völlige Zerstörung unseres Han¬
dels über See überhaupt unmöglich ist . England ist , so-
weit der Handel mit anderen überseeischen Ländern in
Frage kommt , gar nicht imstande, plötzlich oder auch nur in
absehbarer Zeit unsere Leistungen mit zu übernehmen.
Dazu fehlt es ihm an den Kräften .

Man braucht also , so ernst man die Dinge auch nehmen
mag , die Sorge doch nicht zu übertreiben .

Mdrich Engels cnö Me deutsche» Siege
tunt 1870.

Auf Grund des von A. Bebel und Ed. Bernstein vor
Jahresfrist herausgegebenen Briefwechsels zwischen Marx
und Engels macht Dr . E . E . in der „Frankfurter Zeitung "
folgende zutreffende Abgaben :

Friedrich Engels ist sicher kein deutscher Patriot im
landläufigen Sinne gewesen . Der Revolutionär ,der im
Fahre 1849 die Waffen gegen die preußische Armee getra -

en hatte und zu London im Exil lebte , stand den natio -
, len Empfindungen und besonders den Hohenzollern recht

kritisch gegenüber. Aber er verstand etwas von
militärischen Dingen , und deshalb impo -
uiertenihmdieLeistungenderpreußischen
und deutschen Armee vom ersten Augen¬
blick an außerordentlich . Schon nach dem Siege
von Königgrätz schrieb er an Marx : „Du siehst, wie
sichtig ich die preußische Armee beurteilte , wenn ich
immer behauptete , daß viel mehr darin stäke, als man
gewöhnlich zugeben wollte. Nach diesen Erfolgen und nach
dem unbedingt brillanten Benehmen der
Truppen ist ihr Selbstgefühl und zugleich ihre Kriegs -
erfahrung so gewachsen , daß sie morgen den Fran¬
zosen gegenübertreten können .

" .
Als dann die Stunde des Kampfes zwischen dem ge¬

einigten Deutschland und Frankreich kam , da stürzte sich
Engels vom ersten Moment an mit größtem Interesse und
Verständnis auf das Problem der deutschen Kriegsführung .
Binnen ganz kurzer Frist hatte er von Manchester aus den
preußischen Feldzugsplan heraus . Schon am 31 . Juli
konnte er ihn der „Pall Mall Gazette"

, für die er während
des Krieges militärische Artikel schrieb, einsenden, und so¬
fort auch hatte er die größte Zuversicht für den Ausgang
des Krieges . „Mein Vertrauen in die mili¬
tärischen Leistungen der Deutschen, " schreibt
er unter diesem Datum , „wächst mit jedem Tag . . .

" „Der
schließliche Erfolg , daß die Deutschen am Ende siegen , ist
« ir ganz unzweifelhaft , der Plan von Mollke verrät aber
die a b s o l u t e Gewißheit , in der ersten Schlacht mit
erdrückender Ueberlegenheit austreten zu können.

" Wie
sicher er den Gang der Ereignisse beurteilte , beweist z . B . ,
daß er a m 3. A u g u st Marx die Vermutung mitteilte , es
werde am nächsten Tage die erste größere
Schlacht geliefert werden.

In der Tat erfolgte ja auch am 4 . August die Schlacht
bei Weißenburg. So sicher war Engels des Ausganges ,
.daß er selbst für den Fall , „daß die Deutschen die erste
Schlacht wider Erwarten verlieren sollten "

, den endgül¬
tigen Sieg für gewiß ansah. Als dann die Einzelheiten
des Gefechtes bekannt wurden , da kann er trotz aller Kritik
den bewundernden Ausruf nicht unterdrücken: „Was sagst
Du aber zu unseren Soldaten , die eine verschanzte Position
gegen Mitrailleusen und Hinterlader mit dem Bajonett
Pehmen?" Am 10. August urteilt er über die napoleonische
Kriegsführung : „Solch eine Sauerei ist noch
nicht dagewesen . Ausgezeichnet , daß ge¬
rade die Deutschen diesen ganzen Schwin¬
del mit einem Schlage auflösen .

" Und wieder
kommt er auf seinen Kernsatz zurück : „Du siehst aber,
wie recht ich hatte , in dieser preußischen Militärorgani -
wsion eine ganz enorme Kraft zu sehen , die bei einem
Nationalkrieg, wie jetzt, vollständig unbesiegbar ist." Das
Verständnis für die militärischen Vorgänge gibt ihm auch
dw Einsicht in das große politische Problem , das hier zur
Lösung kommt : Die ganze Masse des deutschen Volkes
oller Klassen hat eingeschen , daß es sich um die
Nationale Existenz in erster Linie handelt , und ist
darum sofort eingesprungen . „Daß eine deutsche politische
Partei"

, fährt er fort , „unter diesen Umständen a la Wil-
Wrn ( d. h . Liebknecht) die totale Obstruktion predigen ünd
»llerhand Nebenrücksichten über die Hauptrücksicht setzen
rann , scheint mir unmöglich ."

Am 20 . August nach den Kämpfen von Vionville und
dravelotte hat er keinen Zweifel mehr , daß Bazaine mit
Inner ganzen Armee kapitulieren muß . Nach dem Siege
rwn Sedan aber zitierte er Heines „Grenadiere " (Was'cheert mich Weib , was scheert mich Kind? ! . . . Mein" orser , meinKaiser gefangen !) und ruft aus : „Di e W eit¬
les ch j ch t e i st eine der g r ö ß t en P o e t i n ; ,sie hat
^ fertig gebracht , selbst den Heine zu parodieren .

" Natürlich
Ueht Engels der französischen Republik anders gegenüber
sf ..Herrschaft Napoleons . Wer trotzdem hat er nur^ vott für die Pariser internaftonale Proklamation . „Diese

-Menschen , die den Badinauet (Spottname für Na¬

poleon III .) zwanzig Jahre geduldet, die noch vor sechs
Monaten nicht verhindern konnten, daß er 6 Millionen
Stimincn gegen iy s erhielt und daß er sie ohne Grund
und Vorwand auf Deutschland hetzte , dieseLeute ver -
langenjetzt . weildiedeutschenSiege : hnen
eine Republik geschenkt haben , die Deutschen
sollen sofort den heiligen Boden Frank -
reichs verlassen ! . . . Es ist ganz die alte Ein¬
bildung von der Ueberlegenheit Frankreichs, von dem
durch 1793 geheiligten Boden, den keine späteren französi-
schcn Schweinereien entheiligen können , von der Hei¬
ligkeit der Phräse Republik .

"
Leider bricht der Briefwechsel von Marx und Engels

mit dem 16 . September 1870 ab , da Engels damals nach
London übersiedelte, wo Marx wohnte. Die späteren
Kriegsereignisse finden daher in dem Briefwechsel keinen
Widerhall .

Jtns dem Lande.
Dnrlach .

— Der Konsumverein für Durlach und Umgegend hielt am
23 . August seine ondsnttiche Genevalverßnnmlnng in der Fest¬
halle , nachmittags 3 Uhr, ab . Aus dem Bericht des Vorstandes
entnehmen wir , ldaß her Verein mit dem 1. Juki ds . IS . fein
10. Geschäftsjahr beendet hat , welches infolge Verlegung vom
1 . Oktober auf 1. .Juli nur S Monate umfaßt . Der Mitglieder¬
stand, welcher am 1 . Oktober 1613 1212 betrug , ist auf 1437 ge¬
stiegen . Der Gesamtumsatz betrogt in diesen verflossenen nenn
Monaten 352 552,57 Mk . Davon entfallen ans den Ladenmnfatz
283121,66 Mk . Die sonstigen Einnahmen resultierst aus den
verschiedenen Geschäftszweigen, wie Milch , Brennmaterialien
und Lieferantengeschäft . Der Verein unterhält zurzeit sieben
Verkaufsstellen . Davon entfallen vier auf Dur lach und je eine
auf Aue, Berghausen und Grötzingen. Letztere wurde erst Mitte
März ds . Js . eröffnet und reiht sich würdig :den andern Ver¬
kaufsstellen an . DieErülbrigungen in dem abgelaufenenGeschäfts-
jähr betragen 21 780,11 Mk . und wurde beschlossen, auf den
Warenumsatz 5 Prozent und auf Lieferantenumsätze 3 Prozent
Rückvergütung zu gewähren . Desgleichen sind für Geschäfts¬
anteile und Spareinlagen 4 Prozent festgesetzt worden.

Wenn die Mitglieder in dieser ernsten Zeit .dem Genossen¬
schaftsgedanken immer mehr Nachkommen und nun ihren ganzen
Bedarf in ihrem eigenen Gefchäft >d«cken, so ist auch die
Gewähr für weiteres Aufblühen der Konsumgerioffenfchafts -
bewegung gegeben.
Bruchsal .

* Soldatenhumor . An einem Wagen eines Transportzugs
war gestern folgende Inschrift zu lesen :

Achtung! Große Vorstellung!
Oberdrahtzieher . . Sir Edward Greh.
Der Lügenmikl . Niko-Laus .
Der Ehrenmann . Poincare .
Ein Fischer im Trüben . . . Japs .
Ein Jnscktenpulverhändler . . Serbe .
Viel Reiterei und Fußvolk. Oestr. und Ung . Kapelle .

Noch mehr Reiterei und Fußvolk. Michel Dreschers Garde.
Erkrankt : Albert von Antwerpen.

Jeden Tag Konzert der Zweiundvicrziger.
Rastatt.

— Eine besondere Auszeichnung wuvdc dem in einem hie¬
sigen Lazarett liegenden Gefreiten Bretdenbroich zuteil . Er
wurde wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde zum Unter¬
offizier befördert und mit !dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Bevor er in das Regiment 110 eintrat , hatte er 7 Jahr ein
der Fremden Iegion gedient und «s dort ebenfalls zum
Unteroffizier gebracht. Seine in der Fremdenlegion erworbenen
Kenntnisse 'des französischen Kriegswesens ermöglichten es ihm ,
im AufklärungSdienst hervorragendes zu leisten . Er verkleidete
sich als französischer 'Soldat und gelangt« inmitten des feind¬
lichen Lagers . Dort erfuhr er die gewünschtenund' sehr wichtige
Nachrichten über den Feind - und konnte diese unserer Heerslei¬
tung unbeschadet zurückbringen.
Baden- Bad en.

— Infolge der eingetretenen Ereignisse hat sich die Leitung
-der ständigen Kunstausstellung gezwungen gefehen ,
die Ausstellung schon jetzt zu schließen , um bei Bedarf die Räume
dem „Roten Kreuz " zur Verfügung zu stellen .
Offenburg .

— Der jüngste Kriegsfreiwillige der gesamten deutschen
Armee dürfte wohl der in hiesiger Garnison stehende Ludwig
Huber , Sohn des Herrn Blechnermeisters Huber , sein . Der
angebende VaterlandSverteidjger wird am 7 . Oktober ds . Js . erst
14 Jahr « alt , ist aber für sein Alter ausnehmend groß und
kräftig.

* Aus Weingarten (Amt Durlach ) schreibt man uns : Bier¬
bankpolitiker Weingartens halten sich darüber auf , daß in ihrem
großen Orte , der so günstig in Bezug auf Bahnverbindung liegt,
immer noch keine Verwundeten eingetroffen seien , während man
solche doch in allen möglichen anderen kleineren Gemeinden
untergebracht habe. Nicht ganz mit Unrecht ; ist doch das leer¬
stehende Krankenhaus mit seinem schönen Garten für Ver-
wundete ein geradezu ideales Asyl . Sicher würden Verwun¬
dete , auch in Privathäusern untergebracht, ein besseres Ent¬
gegenkommen finden , als wie cs von einem Karlsruher Fall im
„Volksfreund " berichtet werden muhte . Unrecht hat man je¬
doch , wenn man behauptet , daß an dem Nichteintreften der Ver¬
wundeten die Gemeindeverwaltung die Schuld trüge . Jenen
Bierbankpolitikern muß erwidert Iverden , daß die Gemeinde¬
behörde, insonderheit unser Ratschreiber, vollauf seine Pflicht,
ja noch mehr , getan . Es mögen die Bierbankpolitiker den .daran
Schuldigen in einem in Worten sehr patriotisch sich geberdenden,
in der Tat nur ans eigene Ich denkenden Kreis von Leuten
suchen .

* Mannheim , 12. Sept . Auf einigen Baublöcken in 'der
östlichen Stadterweiterung im Gesamtmaße von rund 40 000
Quadratmeter sollen nach der erforderlichen Umgrabung und
Düngung einige Gemüsoarten (Spinat , Mangold, Feldsalat
usw. ) eingeführt werden , die mach Ansicht des Tiefbauamtes noch
in diesem Herbst geerntet werden können . Die Kosten für diese
Arbeit , bei 'der etwa 80 Arbeitslose auf die Dauer von 14 Tagen
beschäftigt werden können, werden vom Stadtrat bewilligt.

* Lahr , 12. Sept . Der älteste Kriegsfreiwillige ,
der sich aus hiesiger Stadt zum Dienst in die Front gemeldet
hat , ist der 62Njährige GewerbSgehilse Karl Erb aus Burg¬
heim. Der rüstige Mann , der selbst fünfSöhneimFelde
stehen hat . ist bereits eingekleidet und hat den sehnlichen Wunsch ,
so bald als möglich vor den Feind zu kommen .

* Gutach, 13. Sept . Ein alter Soldat ist d«r Fabrikarbeiter
G r u m a n n , früher Unteroffizier bei den Leibgrenadieren .
Er zählt 62 Jahre und 'hat sich als KriegSsreiwillqiger gemeldet.
Er hat seine Einberufung bereits erhalten .

* Lahr , 13. Gebt . Medizinalrat Dr . Stengel war von
den Franzofen bei AuSübuna seiner Tätigkeit nach einem Ge¬

fechte bei Mülhausen gefangen genommen worden. Entgegen
den Bestimmungen der Genfer Konvention wurde Dr . Stengel
nicht als Arzt , sondern als Kriegsgefangener behandelt. Jetzt
ist es Dr . Stengel endlich gelungen , nach dreiwöchentlicher Ge¬
fangenschaft die Freiheit wieder zu erhalten und nach Lahr zu-
rückzukehren . , .

—t . Freiburg i . Br ., 13. Sept . Im nördlichen Staidtviertel
sind zwanzig größere Baracken zur Ausnahme von Verwundeten
erbaut worben . Die Zahl verwundeter Krieger, die hier unter - ',
gebracht sind , beträgt über 3000 .

* Singen a . Hohentwiel , 12. Sept . Eine große Zahl non
Hausbesitzern hier hat den Mietern den monatlichen Hauszins •
ermäßigt . Wie die Freiburger „ Volksmacht " dazu noch metdet ,
sind es in der Mehrzahl Hausbesitzer, welche selbst schwer unter
den jetzigen Zeiten zu kämpfen haben . Dieses Beispiel verdism
Nachahmung.

Ein Badener in Rußland ftstgehalten.
* Meßkirch , 8 . Okt. Der Sohn des hiesigen Buchbinbermei-

sters Johann Möhringer hat nach dem „ Heuberger Bolksbkrtt"
aus Petersburg seiner Familie Nachricht gesandt und berichtet ,
daß er seit Ausbruch >des Krieges in Petersburg festgehalten!
worden sei . Kein . Zug befördert vom 1 . Mobilmachungstage ab
mehr Zivilpersonen und so sei es ihm unmöglich, in sein Älter - ;
land zurückkehren zu können. Am 16. August wurde er mit
zirka 10000 Deutschen nach der mehr im Innern gelegenen,
Stadt Wologda gebracht und dort mterniert . Wologda ist zirka i
560 Kilometer von Petersburg entfernt und 'hat 27 000 Ein¬
wohner. Der amerikanische Botschaftssekretär Schlevath habe ;
sich um alle Deutschen angelegentlich angenommen und sie wer¬
den in Wologda von seiten ,d«r Behörden ganz korrekt und höflich !
behandelt . Weiter schreibt Möhringer , er habe sich mit neun '
anderen Deutschen ein eigenes Häuschen gemietet, für ein hcrl- '
bes Jahr Proviant eingekaust und nun besorgen sie ihre Be - '
dürfniss« , wie Kochen , Wafchein, Putzen usw . , alles unter sich ;
selber. Sie alle hoffen , daß der Krieg in zirka zwei Monaten |
beendet sein werde . Möhringer war als erster Buchhalter einer
Berliner AutomvbilsabrÄ in der Filiale in Petersburg in !
Stellung .

firrs der Stadt .
* Karlsruhe . 14. September .

Fleischversorgung der Stadt .
Der Stadtrat hat in seinem Sitzungsbericht vom 20.

August ds . Js . bekannt gegeben , daß die Schlachthofd '.rek»
tion in Anbetracht der von den Viehhändlern geforderten
hohen Preise im Benehmen mit der Metzgerinnung den
Bezug von ausländischem Vieh und Fleisch eingeleitet
habe . Der Verein badischer Viehhändler hat hierauf in
zwei hiesigen Blättern am 5 . und 7 . September eine Er »!
klärung veröffentlicht, in der behauptet wird , zur Ein¬
führung von Vieh aus Holland liege nur bei solchen Per¬
sonen ein Bedürfnis vor , „die dabei Sonderinteressen ver-^
folgen"

, die Preise der Viehhändler seien durchaus „nor-
mal "

, die Viehhändler würden ihre Abnehmer nicht über- '
fordern und ein Transport eingeführten Fleisches sei in
„beinahe verdorbenem Zustande " hier eingetroffen.

Demgegenüber stellt der Stadtrat fest:
1 . Es ist Tatsache, daß die von den Viehhändlern für

inländisches Vieh auf dem hiesigen Markt verlang- ,
ten Preise wesentlich höher sind , als die des aus¬
ländischen Viehes . Auf dem hiesigen Markt kostete
am 7 . September das Pfund (Schlachtgewicht ) :

Ochsen : inländische: 94 — 98 ausländische: 85 — 92 H.
Rinder : „ : 91 — 98 H , „ : 85 — 90 H .
tarten : „ : 83 — 86 . : 76 — 84 H.

chweine : „
• : 64 — 66 H , „ : 60

2 . Bei einem Transport , der am 31 . August einlief,
war das Schweinefleisch infolge der großen Hitze ,
bei der das Eis der Kühlwagen zu rasch geschmolzen
ist , äußerlich etwas angelaufen . Das Fleisch war
aber durchaus genießbar und keineswegs „fast ver¬
dorben"

. Sonst wäre es von der Fleischbeschau
selbstverständlich vom Genuß ausgeschlossen worden)

3. Die Viehhändler beziehen neuerdings selbst Vieh '
aus dem Auslande .

Hiernach erscheinen die verletzenden Ausfälle des Ver-,
eins der Viehhändler durchaus unberechtigt. Der Stadt ^rat weist sie entschieden zurück. Die Heranziehung des!
neutralen Auslandes zur Fleischversorgung der Mädte /
unter Ausnützung der bewilligten Zollfreiheit kann unter ,
den gegenwärtigen Verhältnissen der deutschen Landwirt -

'

schaft nur erwünscht sein , da hierdurch der einheimische
Viehbestand im Interesse der Nachzucht geschont wird.

Achtung , Metall arbeiter ! Eine auswärtige
Firma sucht sofort Dreher , Reparaturschlosser und Fräser .;
Reflektanten wollen sich auf dem Bureau des Deutsche«
Metallarbeiter -Bureaus (Markgrafensttaße ) melde«.

Ein Bild des Gen . Dr . Frank ist auch im Schaukasten
der Hof-Photographen Gebr . Hi r s ch, Ecke Kaiser- und!
Waldstraße , bei der Hofavotheke, ausgestellt. Das Bild ist,
in künstlerischer Vollendung ausgeführt und mit einem
Lorbeerkranz umrahmt .

* Schwerer Unglücksfall . Der beim BekleidungSamt tätige
Major Lauer fiel beim Aufspringen auf die Straßenbahn so
unglücklich auf 'den Hinterkopf , daß er sich eine starke Verletzung!
zuzog , die nach kurzer Zeit den Tod herbeiführte. Major
Lauer hat zwei Söhne im Felde stehen .

Letzte Meldungen Zu
den ^ riegswlrreu .

Kampf In den Kolonien .
WTB . Berlin , 14 . Sept . Amtlich . Ueber Kämpft

in den deutschen Kolonien liegen wieder verschiedene
englische Meldungen vor. In Kamerun sind danach
drei englische Offiziere gefallen und mehrere Mannschaften
verwundet worden . Einzelheiten werden über diesen Zu¬
sammenstoß merkwürdigerweise nicht berichtet . Aus den
Namen der gefallenen Offiziere ist zu ersehen , daß Truppen
aus Nigeria an dem Kampfe teilgenommen haben .
Aus der Südsee meldet der Kommandant der australischen
Marine , daß am letzte« Freitag Herbertshöhe auf dem
Bismarck-Archipel von den Engländern besetzt worden ist
Die funkentelegraphische Station wurde zerstört. Nach dem
englischen Bericht ist anznnehmen , daß die kleine Anzahl
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der dortigen Deutschen heldenmütigen
leistet hat.

Widerstand

Die Internationale und der Krieg .
WTB . Berlin , 14. Sept . Gegen den Aufruf an das

Deutsche Volk, den die belgischen und französischen Mit¬
glieder des Internationalen . Sozialistischen Bureaus
eigenmächtig erlassen haben und gegen den der Deutsche
Parteivorstand der Sozialdemokratie energisch Einspruch
erhoben hat , wendet sich jetzt auch das führende Organ
der österreichischen Sozialdemokratie . Da¬
mit ist das eigenmächtige Vorgehen der französischen und
belgischen Sozialisten von den beiden größten sozialdemo¬
kratischen Parteien der Welt zurückgewiesen worden.

WTB . Berlin , 14 . Sept . Das Kopenhagener Blatt
„ S o c i a l d e m o c r a t e n" teilt ein Manifest der eng¬
lischen unabhängigen Arbeiterpartei mit , worin nach einer
Drahtnachricht der „Vossischen Zeitung " es heißt : „es sei
zuzugeben, daß G r e y in den Tagen , die dem Kriege un¬
mittelbar vorhergingen , für den Frieden tätig war . Das

war aber z u s p ä t . Er hat selbst viele Jahre lang mit
den anderen Diplomaten den Abgrund gegraben
und ein weises staatsmännisches Genie hätte das sichere
Resultat vorausgesehen und verhindert . Hinter .

dem
Rücken von Parlament und Volk gab er Frankreich heimlich
Versprechen , deren Existenz er leugnete. Darum steht dieses
Land jetzt — im Angesicht des vollständigenRuins
und der stahlharten Notwendigkeit des Krieges . Verträge
und Abmachungen haben Frankreich gezwungen , sich
ins Schlepptau nehmen zu lassen vom despotischen
Rußland . Aber jetzt kommt das alles zu Tage und die
Männer , die die Verantwortung tragen , sollen zur Rechen¬
schaft gezogen werden.

Russische Greneltaten .
WTB . Wien , 11. Sept . (Nicht amtlich.) In den

Wiener Abendblättern veröffentlicht ein verwundeter
Offizier Erzählungen verwundeter Soldaten , die bei
Tomaszow und Lublin gekämpft haben- Die Sol¬
daten erzählen : Am Waldrande von Tomaszow
schwenkten die Russen in den angegriffenen Feldschanzen

Am 3 . September fiel im Kampfe für das Vaterland , dem
er sich freiwillig gestellt hatte , mein Sozius und lieber Freund

Dr
. Ludwig Frank

.

Ver$ch,
.

Mit ihm ist ein seltener Mensch , eine überragende Persön¬
lichkeit dahingegangen . Sein scharfer Geist und seine grosse
Güte brachten Vielen Hilfe und Trost . Sein Leben galt dem
Wöhle aller , für alle gab er es hin.

Seine vornehme Natur , sein einfaches , aufrichtiges Wesen
und seine natürliche Liebenswürdigkeit machten ihn zu
einem trefflichen Freund und Mitarbeiter .

Sein Tod , der ihn in seiner besten Kraft getroffen , hinter¬
lässt unsagbaren Schmerz , das Andenken an ihn ist unaus¬
löschlich .

Mannheim , den 10 . September 1914 .

Halb - , Sitz - , Fuss- und
Wechselbäder. Duschen,
Wickel (Packungen) und
Massagen, Dampf - und
Heissluftkastenbäderetc.

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt. 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 7*9 Uhr.

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7—12 Uhr “. 6
Mittags 1-3 Uhr geschl.

Gutes
U.

erhält man
Schühenftratze 66

3065 bei Frau Daul .

Dr. Franz Hirscbler , Rechtsanwalt.

Freie Turnerschuft Bulach.
eingetragene Genossenschaft mit beschränkterHaftpflicht

Unseren Mitgliedern die traurige Nachricht, daß unser
langjähriges treues Mitglied

Heinrich Schätzle, Schreiner
gestern Sonntag früh im Alter von 57 Jahren sanft
verschieden ist.

Die Beerdigung findet heute Montag nachmittag
6 Uhr vom Trauerhaus zur „ Schäumenden Alb “ aus
statt . 3067

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung.
Der Turnrat.

8066

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,

welche wir bei dem Hinscheiden, unseres lieben
Gatten , Vaters, Bruders und Onkels

Adolf Ernst Bach
von allen Seiten erfahren haben, insbesondere für
den erhebenden Gesang der „Typographia“

, für
die ehrende Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
und die vielen Blumenspenden sagen wir allen unsern
innigsten Dank .

Dank auch für die Gaben für das Rote Kreuz ,
welche wir demselben gerne zur Verfügung stellen
werden .

8883888883838383 8383 8383 8383 8383838383
Zeichnungen auf die ^
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|« Deutsche Reichsschatzanweisungen ^
0 nehmen zu den Prospektbedingungen Spesen- 83
88 frei an 83
E3 . 83
83 £3

Karlsruhe , 12. September 1914 .

Die trauernden Hinterbliebenen .

^ eingetragene Genossenschaft mit beschränkter _
M Haftpflicht . sns7 M3057

8383838383838383838883 8383 838383838383

weiße Fahnen und legten die Gewehre nieder . Der
mentskommandant ließ das Feuer einstellen und tooffte S&L
Gefangennahme einleiten . Sein ruhig anmarschierendF^
Regiment ist hierauf mit Feuer überschüttet worden,
russischen Maschinengewehre waren auf Bäumen possi^ fi
Selbst eine Sanitätsanstalt wurde durch Schrapnells bet»
nichtet und Aerzte und Verwundete getötet. Die Verwund
deten wurden ausgeraubt und dann getötet. Alle Ort̂
schäften , aus denen die Russen zurückkehrten , sind Schutt. ’
Haufen . Einige Artilleristen , die sich im vergiftetes
Brunnen gewaschen hatten , wiesen schreckliche Hautwundsp
im Gesicht, am Hals und an den Händen auf.

Vemnsanzetger.
Karlsruhe . („Laffallia".) Die Mitglieder (aktive und passive ) ,

treffen sich morgen Dienstag abend 9 Uhr im Bereinslok ^ ,
„Auerhahn" . 3066

Verantwortlich : Für den redaktionellerr Teil Wilhelm
für -den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe

' '

Luisemistraße 24 .
"

MMe Sprlmflf Karlsruhe .
Danksagung .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem Hinscheiden unseres unvergeßlichen Vaters

Herrn Wilhelm Sauer
sagen wir den herzlichsten Dank, insbesondere auch
dem Gesangverein „ Konkordia " für den erhebende»
Grabgesang. 30681

Karlsruhe , den 12. September 1914.
Die tieftranernden Hinterbliebene ».

Wir machen darauf aufmerksam , daß im allgemeinen bei
Abhebung grötzerer Einlagebeträge zurzeit auf Einhaltung der
vierteljährlichen Kündigungsfrist bestanden werden mub. Um
jedoch unseren Einlegern die Beteiligung bei den zur Zeichnung
aufliegenden Kriegsanleihe » zu ermöglichen , haben wir die
Verwaltung der Sparkasse ermächtigt, die gezeichneten Beträge
soweit es die verfügbaren Mittel erlauben, schon zu den in den
Zeichnungsbedingungen festgesetzten Terminen ohne Einhaltung
der fatzungsmäßigen Kündigungsfrist auSzubezahlen. Wir müssen
aber verlangen, daß die zu erhebenden Beträge der Sparkasse»-
verwaltung bis längstens 17. d. M . mitgeteilt werden und dah
dabei die erfolgte Zeichnung , soweit sie nicht bei der Sparkasse
selbst erfolgt, nachgewiesen wird.

Karlsruhe den 11 . September 1914. 3059
Der Verwaltungsrat .

Ab heute
erhalte» unsere Filialen in Karlsruhe wieder

regelmäßig

Brok
Wieder eröffnet unsere Filiale

Erbprinzen- Ecke Nrgerstr.
am Ludwigsplatz . 5v«3

Portemonnaie verloren.
AmSamstag Mittag um 12 Uhr

verlor der Sohn einer arm .Witwe
i .d Morgenstr. auf d .Rückweg vom
Bäcker einen Geldbeutel mit etwa
10 ^ Inhalt (5 ^ t-Schein sowie
Silber u. Nickels . Der ebrl Finder
w. höfl . um Rückgabe gebeten an
Morgenstr. 7 1 . oder 6 II.

P -. m . b . H -

Kreuzstrass », IFernsprechanschluss 227 u . 827
gewährt ihren Mitgliedern

Vorschüsse auf bestimmte Zeit ,
Kredite in laufender Rechnung und dis¬

kontiert Wechsel ,
übernimmt verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u . Verwaltung ,

nimmt auch von Nichtmitgliedern
Gelder zur Verzinsung an .

Fundgegenstünde.
In unserm Fundbüro , Tnllastr . 71 , Zimmer 5 , lagern

Fundsachen aller Art, welche in den Straßenbahnwagen '
liegen geblieben sind .

(120 Schirme, 60 Stöcke, div . Geldbeutel, darunter.
1 Brustbeutel mit Mk. ISO.— Inhalt , Damenhand¬
täschchen, einige Hüte, Handtaschen, Soldatenstiefel, Körbe, ^
Gießkannen, Handschuhe . Bücher , Gefäß mit Marmelade,
Zwicker , Patronen , Kolleghefte , Hemden, Soldatenwäsche ,
Taschentücher , Zigarren , div. Schmuckgegenstände u. dgl.s,

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß 8 960'
B .G .B. aufgefordert, ihre Rechte an den oben aufgeführten Gegen- '
ständen binnen drei Wochen bei dem städtischen Straßenbahn - ,
amte, Tullastr . 71 , geltend zu machen , widrigenfalls die fraglichen
Gegenstände, soweit sich dieselben dazu eignen , gemäß 8 010 B.GBo
versteigert werden. .

Auskunft erteilt auch der Pförtner im Rathaus . 8058:

Karlsruhe , den 12 . September 1914.
Städt . Stratzenbahnamt.

Mischer LmherueM um Mm Kreuz.
Danksagung .

Die Gesamtsumme aller bis heute bei unserer Küssender»
waltung abgelieferten Geldspenden beträgt nach dem heutigen.
Abschluß aus der Stadt Karlsruhe 274053 M außerhalb der
Stadt 165 208 c4l , zusammen 439 262 M.

Für alle Gaben herzlichen Dank.
Karlsruhe , den 30 . August 1914.

Der Vorsitzende der Depotabteilnngt
Dr . Glöckner , Geheimer Rat.

Bekanntmachung .
Wir teilen den hiesigen Bäckermeistern mit, daß die Ŝtadt»

Verwaltung noch 3 Wagen Roggenmehl sackweise zu 31 .75 Mart
abzugeben hat. Das Mehl trifft laut Mitteilung der Eisenbahn -
bebörde im Lauf der nächsten Tage hier ein . Anmeldungen
werden im Rathaus , Zimmer Nr . 176, entgegengenommen . Bor
Abgabe des Mehls ist der Geldbetrag hierfür bei der hefige"
Stadikasse einzubezahlen. 9061

Karlsruhe , den 12. September 1914.
Der Stadtrat

S i e g r i st. Dr . Schneider . _

Dr. Paul .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Todesfälle vom 5. bis 7 . September . Agnes

75 Jahre , Ehefrau des Schlossers Karl Kist. Louis Kaupp , -rri
dat beim Infanterieregiment Nr. 126, alt 22 Jahre , ledig,
Zahn . Wirt, alt 47 Jahre , Witwer . Johann Gütz, Soldat der«
5. bayer. Infanterieregiment Nr . 23, alt 21 Jahre , ledig , »vo i
Lilge. Negiinentsmusiker beim bahr . Infanterieregiment Nr . *"*,
a t 21 Jahre , ledig. Paul , alt 2 Jahre , V . Martin Wftr
Taglöhner . Wilhelm (Hermann , Kanonier beim FeldartillerieV
Nr . 50, ledig . Erika , alt 7 Jahre , B . Friedrich Wvlbert. stau^
mann. Wilhelm Bauer , Werkzeugmacher , alt 73 Jahre ,
Adolf Mezger, Soldat beim 2 . batzr . Infanterieregiment , alt .
Jahre , ledig . Richard , alt 3 Jahre , P . Karl Bauer , Reservehe «̂
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